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Egen und unangenehme Winde einigten ſich / und die verduͤſterten Wolcken 
machten Verbuͤndnuͤſſe denen noch nicht gebohrnen Sternen den Eintritt 
zu verbieten / als Bergio zwiſchen lauter Bergen fein und des Landes 
Trauren betrachtete / ihn dauchtete eines theils: Er waͤre unweit dem 
feuerſpeyenden Berg Erna, deſſen Statius und Lucanus gedencket. Oder 

Er ſaͤſſe bey dem feurigen Berg para, von welchem ili ſchreibet / Er bildete ſich 
ein / und vermeinte / Er beſchauete den Funcken⸗ Berg Mnocauma, von dem Ni- 
nius meldet. Oder Er verwunderte die Flammen⸗Berge Chimæra und Vefav’ , wie 
jenes Horatz, dieſes Valerius Flaccus erwehnet. Weil Er rund umb ſich herumb 
alles ſonder Graͤſer / Kraut und Wurtzeln erblickte / andern theils in Erwegung der 
ſich von Augenblick zu Augenblick mehrenden Kaͤlte / kam ihm ein / ob haͤtte Er ſein 
Lager zwiſchen den Ripbeifchen und Alpifchen Gebuͤrgen auffgeſchlagen / war alſo nicht 
wenig furchtſam / daß irgend jemand ſeine Ruh verſtoͤren moͤchte. Weil nur Hannibal die 
Alpiſchen zu uͤberſteigen fähig geweſen / und auff den Ripbeiſchen / ſofern wir den 
Schrifften Slauben beymeſſen / der bekante Rübenzahl ſich ſehen laſſen; Indem 
Er aber hin und wider ſeinen Augen zu lauffen / und feinen Gedancken zu reifen be 
fahl / eröffnete ſich gleichſam der unweit von Ihm angeſehene Berg / und verftattete 
den Ausgang einer Berg⸗Nymphe / welche in Graſe grüner Kleidung mit halb- 
entbloͤſten Fuͤſſen einher trat / und den entzückten Bergio derogeſtalt anredete: 


Verwundere dich nicht / daß alles untergeht 
Der Herbſt⸗Wind machet hier was vor begruͤnt zu nichte / 
Und weil bey ſelbigem Bellonens Zorn Schwerdt ſteht / 


So find diß / was du ſchauſt des Herbſts und Krieges ⸗ Früchte, 


Dur haft dich (redete fie weiter) mit ſonderem Bedacht Zweiffels Gen hier nieder · 
gelaſſen / weil dein Nahmen von den umbſtehenden Bergen feinen Geburts⸗ Zeug 
erkieſet / und darumbd darff auch keine Furcht deinen einſamen Geiſt verunruhigen / 
geſtalten ich Dir durch meine kurtze Erklaͤrung ſolche bereits benommen / denn wit 


der Berg Adenin hin und wieder Bruſt⸗Bilder / das Sebuͤrge bey zo, einen erſchlage | 


nen / der Aelitenſiſche Berg einen auffgeknüpfften Menſchen abbildet / ja wie die 
Sonne ſelbſt weit künſtlicher als Apel: Part haſaus und Xenxes annoch zuweilen in 
die Wolcken⸗Berge allerhand Thiere abſthildert und mahlet / ſo daß man davor 
halten ſolte; Es wäre das Sebuͤrge Xhao, auff welchem die Serer dem Abgott P 
ehemals einen Löwen und Elephanten geſetzt / fo iſt nicht ohne / daß auch dir beym 
Anſchauen derer Berge und des verwuͤſtetenLandes derogleichen bangſame Gedancken 
eingekommen. Siehe hier / dieſer Berg / daraus ich gegangen / iſt ein Behaͤltnuß dei · 
nes kuͤnfftigen Wohlſtandes / kom̃ / folge mir / du darfft nicht beſorgen / daß dir ſotha 
ner Eingang / weil dort des Rhetiſchen Berges auffgethane Klippen eine gantze Stadt 
verſchlungen / allhier deindebens⸗Ende machen werde / ſondern vielmehr glauben / daß er 
des rechten Lebens Anfang dir zeigen / und mit Vergnuͤgung dich beſeeligen koͤnne. 
Auff dieſe der Nymphen verbuͤndliche Reden antwortete Bergio alſo: 


Das Anfchaun jagte zwar / indem ich dieſes Land / 

Das vor nur Honig trug / verwuͤſtet ſolte ſchauen / 

Mir Furcht und Zittern ein / doch reichſtu Zuckerkand / 
Dieweil dein Troͤſtungs⸗Wort verſpricht mein Wohl zu bauen. 


Stund alſo auff / und indem Er ſich einbildete / des überirrdifchen Opikens 
Hercinie, hätte ja damahls 4. vortreffliche Geiſter in die Berge gefuͤhret / all 
folgte Er auch hier der Nymphe gerne nnd willig / und erwartete zugleich durch 
ſelbige ſein verſprochenes Vergnügen / kaum aber waren ſie in den Berg gegangen 
fo hoͤreten und ſahen fie unterfchiedliche Berg⸗Leute oder Berg⸗Maͤnner hacken / 


fahren / und derogleichen nutzbare Welt⸗Dinge verrichten / ich zeige dir (ſprach dit 
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Berg⸗Nymphe /) hier keine Lͤgen⸗Berge / wie die Geſchicht vom Dinoſtraum war / 
der aus dem Berge Arer, des groſſen Maredonierg Blld verfertigen wollen / welches 
mit einer Hand eine Stadt / mit der andern einen Fluß faſſen ſolte / oder jenes Sé. 
niges / der aus dem Berge Lung buen, den Soͤtzen Fr ſo groß machen wollen / daß 
man die Augen von den Haͤnden 2. Deutſcher Mellen rechnen koͤnte / oder des A- 
ttiſchen Sphynxs Erzehlung / der aus einem Steine gehauen und den Kopff 122. Fuͤſſe 
dick / 143, lang / und 162. hoch gehabt haben ſoll; Sondern du ſieheſt hier von dem 
Schoͤpffer der groß ⸗ und kleinen Welt / und deſſen Tochter der guͤtigen Natur wahr · 
haffte Dinge / nemlich: Wie das Eiſen ein unentbehrliches Werckzeug aller Hand. 
wercks und Ackers ⸗ Leute / das Bley / ohne welches kein Gold und Silber von dem 
Ertzt kan geſondert werden / das Queckſilber / welches alle andere Metallen mit ein- 
ander vermaͤhlet / das Kupffer / welches mit ſeiner Geſchmeidigkeit vortrefflich zu 
gebrauchen / das Zinn / welches die gevierdte Erden mit Trinck⸗Gefaͤſſen erfreuet / 
das Silber und Gold / welches wie der Mond und Sonn den oberſten / alſo den ſterb⸗ 
lichen Himmel / das iſt die vergängliche Welt beſtrahlet / ausgehauen und gefunden 
wird / allein komme weiter hier in dieſes Zimmer / aus welchem ich dir dein Ver⸗ 
gnuͤgen ſchaffen wil; Füͤhrete alſo den Bergio in ein neues Zimmer / wo überall die 
künſtlich gewuͤrckten Tapeten von Gold ſchimmerten / und die denen Heydniſchen 
Goͤttern gewiedmete Berge vorbildeten; Wie Apoll auff feinem Berg / Oytbius, 
Bacch auff dem Otheron, Fupiter auff dem Capitolinus, Venus auff dem Lalius, Mi- 
nerva guff dem Aracintbis, Mercur auff dem Glenus, Juno auff dem Lacin, Diana 
auff dem Parnaß, und die Mao auff dem Helicon den Sitz erkohren / Er traff aber 
auch eine Tugend volle Nynphe auff einem Stuhl ſitzende in ſolchem Zimmer an / 
zu welcher die Berg Nymphe dieſe Worte führete: - 


Ihr beyde / die den Trieb / der ſonſt die Liebe heiſt / 

In Einſamkeit verkehrt / verwandelt die Gedancken / 

Ich weiß / weil Tugend nur beherſchet euren Geiſt / 

Ihr werdet gern zuletzt in keuſcher Liebe krancken. 

Ihr werdet ſuchen nur den Wohlſtand und Vergnuͤgen / 
Ind ſagen dem / der Euch wuͤnſcht Glůck zum Eheſtand: 
Der Himmel / welchem wir durch Tugenden verwandt / 
Hat beyder treues Hertz zuſammen wollen fügen / 

Denn wer auff deſſen Schluß wil ſeinen Grund⸗Stein ſetzen / 
Dem folgt im Eheſtand Vergnuͤgung und Ergetzen. 


Die Berg- Nymphe hatte kaum dieſes geſprochen /ſo verſchwand ſie / und ließ 
beyde Verliebte allein / Bergio aber redete feine Ihm zugeſchickte Vergnuͤgung alſo 
an / und erhielt von Ihr auch beliebige Antwort: 


ER. Weil ich im Bergwerck dich in keuſcher Glutt erhielt / 
So laß geliebtes Hertz mich Gegenliebe hoffen / 

SIE. Wofern dein Regungs Trieb aus treuem Delen qvillt / 
So bleibt mein Hertze Dir im Gegenlieben offen. 

ER. Du ſolſt mein Opffer ſeyn / mein Hertze das Altar / 
Des groſſen⸗Vaters Geiſt ſpricht hierzu feinen Segen / 

SIE. Drumb wil ich williglich biß zu der Sterbens ⸗Bahr 
Mein fromm und keuſch Gemůth an deine Seiten legen. 


Bey ſolchem Reden fand fich ein alter begreifter Bergmañ ein / und redete beyde 
Verliebte alſo an: 
Kunſt / 
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Zunft / Klamm und Feur macht zwar den Stahl zur Artzeney / 
Wenn uns plagt Miltz⸗Beſchwer / das Kupffer dient den Augen / 
Das Silber wenn es flieſt muß dann dem Haupte taugen / 
Alleine trinckbahr Gold / daß es uns dienſtbahr fey. 

Staͤrckt ſelber unſer Hertz / macht laͤnger unſer Leben / 

Das ſonſten Schmertz und Weh zu wichte haͤtt gemacht / 
Drumb ſoll der goldne Ring / den Euch der Ehſtand bracht / 
Auch Staͤrcke / Krafft / und Glück vom Himmel reichlich geben. 
Dir Bergmann ſoll es nur im Bergwerck wohl gelingen / 

Die Stuffen des Altars ſolln goldne Stuffen bringen. 


Die anderen Bergleute aber erſchienen / theils mit Hacken / Spaden Fund dero⸗ 
leichen im Vergwerck verhandenem Zugehoͤr / machten einen Kreiß umb beyde 
erlobte / tantzten und ſungen / nach ihrer gewohnten Art folgende Berg ⸗Reyhen: 


1. 4. 
Freut Euch beyde / | Freut Euch beyde / 
Den hier koͤnt Ihr auf den Jechen ¶ Ihr ſolt goldne Stuffen finden / 
Freudig Eurem Gur zuſprechen/ Euch ſoll Marcafic verſchwinden / 
Weil Eur Gluck iſt reine Seide / | Samt den Qvellen / die wie Kreide / 
Freut Euch beyde. Freut Euch beyde. 


e | J. 
Freut Euch beyde / f Freut Euch beyde / 


Kobolts und des Berg⸗Muͤnchs Eur Compaſs ui Wuͤnſchel⸗Ruthe 

EE Schauen / Segnet GOTT mit feinem Gute / 

Noch der Ruͤbenzahl bringt Grauen / Der Euch giebt des Wohlſtands 

Ob er gleich im falſchen Kleide / Weide / 
Freut Euch beyde. | Freut Euch beyde. 


Be Ö. 

Freut Euch beyde / Freut Euch beyde / 
Schuͤrffet / werffet aus die Stricke / Eur Magnet bleibt reine Liebe / 
Gold uñ Silber bringt Euch Glůcke / Euer Bergwerck wird nie truͤbe / 
Trotz dem Schwaden ⸗ gleichen Darumb bleibe Luſt und Freude 
Frent Euch beyde. ¶Neide / Umb Euch beyde. 


